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Über das Buch

Der Autor Fredrik J. Lyles schlitterte im Frühjahr 2024 durch mehrere Schicksalsschläge in eine Krise, die zu einer schweren Depression führte. In diesem Gedichtband erzählt er die Hintergründe und welche Folgen diese nach sich zog. Er wurde mehrere Monate krankgeschrieben und begab sich für zwölf Wochen in eine psychiatrische Tagesklinik. In seinen Gedichten, die er in den drei Wochen seines anschließenden Urlaubs schrieb, beschreibt er seine Identitätskrise und den Fortgang der psychiatrischen Behandlung ebenso, wie die Begegnungen mit Menschen, die ihm auf diesem Weg begleiteten bis zum Wiedereintritt in sein Berufsleben als Lehrer.
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Vorwort

Fredrik J. Lyles ist das Pseudonym für einen Mann fortgeschrittenen Alters, der am Scheideweg stand und einem Wendepunkt in seinem Leben. Der seitdem zu einem Grenzgänger wurde, der er in seiner Jugend schon gewesen war. Als er als 14-Jähriger in der Dunkelheit des Esszimmers, auf dem Klavier improvisierend oder abends in der dunklen Kirche allein an der Orgel versuchte, seinen Gefühlen und der streng lutherisch geprägten Enge des patriarchalischen Elternhauses zu entfliehen.

Der Wendepunkt kam, als seine geliebte Mutter starb, die ein Wesensanker in seinem Leben war und deren Verlust ihn schwer traf. Nachdem seine drei Kinder schon längst ausgezogen waren und ihr eigenes Leben begonnen hatten, trat auch seine Frau nach 25 Jahren Ehe kurz vor dem Tod der Mutter den Rückzug aus seinem Leben an und verließ ihn und das gemeinsame Haus.

Sein Lebensentwurf war mit einem Mal gescheitert und er musste sich, aus der Bahn geworfen, neu orientieren und allein mit sich und der Welt klarkommen. Körper Geist und Seele taten gemeinsame Sache und zwangen ihn abrupt und unmissverständlich durch einen Totalausfall zum Stillstand. Als kurz darauf noch sein geliebter Kater Sammy starb, der wegen einer unheilbaren Kolik eingeschläfert werden musste und als einziger mit ihm noch zusammen im ehemals gemeinsamen Haus wohnte, überrollte ihn eine schwere Depression. Anhaltende Schlaflosigkeit, totaler Antriebs- und Appetitverlust folgten über viele Monate hinweg und er verlor völlig den Lebensmut bis zu diesem Buch.

Nach einem halben Jahr Krankschreibung und einer Therapie in einer psychiatrischen Tagesklinik mit vielen Grenzerfahrungen und nicht enden wollenden Selbstzweifeln, Ängsten und Monstern ging er dort buchstäblich durch Himmel und Hölle. Bis sogar der Tod an seine Tür klopfte, den er fast hineingelassen hatte.

In der Klinik traf er auf die jüngere Frau und Mitpatientin B. Der rege geistige Austausch zwischen beiden über Sprache und Gedichte in ihren Gesprächen führte für eine kurze Dauer zu einer intensiven, verwirrenden und paradoxen Verbindung, welche sie beendete, um ihre Therapie nicht zu gefährden, als er die Klinik bereits verließ. Die außergewöhnliche Begegnung mit ihr war folgenreich und auch entscheidend für die Entstehung dieses Buches. Sie wurde für L. die Motivation, überhaupt mit dem Schreiben zu beginnen.

In einer ruhigen Grenzstadt nahe der dänischen Grenze, hoch oben im Norden, schreibt Fredrik J. Lyles diesen Gedichtband um im Urlaub das Geschehene zu verarbeiten. Herausgekommen ist dabei eine Art Tagebuch seiner Krankheit, die er in den Gedichten beschrieb und eine Abrechnung mit seinem alten Leben. Aber auch andere Erfahrungen in neuen Begegnungen danach kommen zu Wort.

Das Schreiben wurde für ihn fortan zur Eigentherapie und hatte den Charakter eines Überlebenskampfes, den er zu gewinnen versuchte.

Warum Lyles keine Erzählung oder einen Roman geschrieben hat, statt dieser Gedichte, beantwortet er damit, dass die Gedichtsprache mehr fokussierender, prägnanter, facettenreicher und somit modellierbarer sei, als die rein erzählende Sprache.

Der Besitzer von Hugo’s Café, welcher eigentlich ganz anders heißt, wurde so etwas wie ein Anker in dieser unverdeckten Zeit.

Dort in der Grenzstadt im hohen Norden schrieb Fredrik J. Lyles jeden Tag in seinem Café an den Gedichten. Die ersten davon wurden schon kurz nach der Therapie geschrieben. Die meisten jedoch sind innerhalb von drei Wochen dort während seines Urlaubs entstanden. Einige davon lesen sich wie ein erzählender Erfahrungsbericht. Andere dagegen sind lyrischer und expressiver.




Ohne Punkt und Komma

Wortgrenzen und Satzgrenzen Warum sollte es sie geben Ohne viel

Nachdenken war das eine schnelle und intuitive Entscheidung

Meine Sprache soll unbegrenzt über die Ufer treten dürfen

Braucht keine Bordsteinkanten für einen sicheren Weg

Kein breiter und gerader Kanal Eher wie ein unbegradigter Bach

Zuweilen auch ein reißend tobender Fluss

Fließt meine Sprache für sich frei in meinen Geschichtenwelten

Ungebändigt gedanken- und grenzenlos wohin sie will

Deshalb schreibe ich gänzlich ohne Anfang und Ende

Ohne Punkt und Komma Ohne Zeichen einer Frage oder des Ausrufens

Großgeschrieben sind neue Gedankenströme und generell die zweite

Zeile oder gedankliche Einschiebungen

Die einzige Grenze die ich mir gesetzt habe Ohne Wenn und Aber

Ist die Schreibform in Doppelzeilen

Weil die Gedanken meiner Sätze sich wie eine Doppelhelix von

DNA- Strängen verhaken und verknäuen wenn Widersprüche auftauchen

Verdrehen Sobald Gefühle ins Spiel kommen Auferlege ich

Meinen Sätzen diese strenge Struktur Um nicht abzuschweifen

Gleichwohl wissend Dass es anstrengend wird beim Lesen

Den in die nächsten Doppelzeilen hinüberspringenden Gedanken

Zu folgen Ist diese Form Ausdruck meines Denkens im Sein und Werden

Rauf und Runter Vor und Zurück Für und Wider Weder Noch

Ein Hinweis zur Erleichterung ist Dass die kursiv gedruckten

Sätze solche der Wörtlichen Rede und des Denkens sind




Der Geschmack von Wörtern

Ich verdrehe Wörter und Sätze schon in meinem Kopf

Zu Spiralen Die sich ineinander verhaken

Für Köche gibt es richtige und falsche Zeitpunkte Besondere Zutaten

Der noch den besonderen Kick gibt

Schmecke ich mehrmals Wörter und Sätze ab wie ein Koch die Sauce

Bis ich das richtige Aroma gefunden habe

Einen Spritzer Wein Balsamico

Eine Prise Muskatnuss oder ein sonstiges Gewürz

Zuweilen erfinde ich ein neues Gericht

Unerwartete Wortkreationen

Mit einer antagonistischen Kombination von Wörtern

Scheinbar nicht zueinander passend Sich doch harmonisch verbinden

Von allem und mit alldem werde ich mit Worten und Sätzen

In meinem Gedichtband schreiben




The Last Dance

Mein Kopf hat sich gemütlich eingelebt In seinem schlaflosen Gedankenlabyrinth

Aufstehen Hinlegen Wie ein nie endender Tanz

Immer wenn es Zeit wird zu gehn Vergess ich was mal war Und bleibe Stehn

Das Herz sagt Bleib Der Kopf schreit Gehn Herz über Kopf

Drehst diesen Song im Radio lauter Auf einer unserer Urlaubsfahrten

Nahmst die Abzweigung ohne mich Lange vor deinem Ende

Dein Herz wusste längst den Plan den mein Kopf nicht wissen wollte

Deine über viele Jahre größer gewordene Distanz

Meine Blindheit Verständnislosigkeit Fassungslosigkeit Verzweiflung

Sprachlosigkeit und der Selbstbetrug konnten sie nicht aufhalten

Nach 25 Jahren Die Explosion und Sprengung der Realität in unserer

Familie Dein Akt der Befreiung Mit den Worten Ich habe ja so gelitten

Mit diesem letzten Satz Ohne ein Wort der Erklärung Rammtest du mir

Ein langes Messer tief in den Rücken und in meinen Kopf

Das mich verwundet in Schuld und Scham zurücklässt Zum Stillstand

Und in meine Therapie zwingt Als hättest nur du durch mich gelitten

Auch deine eigenen Kinder Die nun nicht mehr meine sind Folgten

Dir bereitwillig und sprachlos in deine Lüge von Schuld und Sühne

Der Einzige der mir noch zuhört Nicht einer allein die Schuld trägt

Ist der gemeinsame Sohn Täter und Opfer Gewinner und Verlierer

Scheinen immer die Gleichen Wozu wird man geboren Macht man sich

Selbst im Leben Ich brauche eine neue Geschichte für mein Leben

Dein ersehnter Aufbruch in das Leben danach Mein Absturz in das Alte

Ein letzter Tanz in der Klink Der die harten Schalen der Lüge aufbricht




Wozu das alles

Gut sein soll Frage ich mich ohne Schlaf jede Nacht die gleichen Fragen

Wo wird das noch hinführen Was soll werden Aus mir

Aus Rache für mein Versagen Gehe ich noch wochenlang

Mit dem Messer im Rücken arbeiten

Bis ich irgendwann aufgebe und kapituliere Zum ersten Mal

In meinem verdammten Leben

Was bleibt ist die Wut Unendliche Wut und Verzweiflung

Über das Nichtwahrhabenkönnenundwollen

Diese Ehe nicht selbst und früher von meiner Seite aus beendet und

Meine Fehleinschätzung Diese Familie geheiratet zu haben

Ausgeliebt Abgelehnt Abgegeben Aussortiert wie Sperrmüll

Liegt mein Leben nach mehr als 25 Jahren am Straßenrand

Nicht mehr genügen Nicht mehr gewollt werden Nicht mehr verdient

Geliebt zu werden In guten wie in schlechten Tagen

Was bleibt Eine verlorengegangene Lebenszeitverschwendung

Zu spätes Erkennen Dass wir nicht zueinander passen konnten

Ein Satz kommt mir immer wieder in den Sinn in zahllosen Nächten

Den ich nicht nur einmal in den letzten Jahren zu dir sagte

Ich bin einverstanden Dass du jetzt gehst

Aber nicht damit Wie du gegangen bist

Du hast dich schon vor vielen stummen Jahren leise davongeschlichen

Ohne uns ein Wort zu sagen Wie eine Diebin in der Nacht




Letzte Worte

KEINE LÜGE KANN DIE WAHRHEIT ERSTICKEN

KEINE NOCH SO KUNSTVOLLE MASKE KANN DIE GIER VERDECKEN

KEIN GELD DER WELT KANN DEN VERRAT AUFWIEGEN

KEINE SANFTMUT KANN DIE WUT TILGEN

KEIN VERSPRECHEN WIRD FRIEDEN GEWÄHREN

KEIN GLÜCK WIRD BEGANGENES UNGLÜCK JE VERDRÄNGEN

NIEMAND WIRD DIE EINSAMKEIT AUFHALTEN

NIEMAND DIE VERLORENE ZEIT ZURÜCKBRINGEN

KEINE ZUKUNFT DIE VERGANGENHEIT VERGESSEN MACHEN

KEINE MEDIZIN DIE ERLITTENEN WUNDEN HEILEN

ANSPRUCH AUF BEWÄHRUNG

WIRD ABGELEHNT




Zersprungener Spiegel

Seit Monaten standhaft jegliches Zwiegespräch mit ihm vermeidend

Explodiert er eines Tages unangekündigt

Herausgesprengt aus der Familie Zersplittert er in tausend Stücke

Mein Spiegel im Bad Mit Scharfen Kanten und spitzen Ecken

Die sich Hineinbohren und steckenbleiben In Stirn und Wangen

Und in jeden Gedanken Mit seinen wiederkehrenden Fragen

Schneiden sie noch tiefere Wunden Mittenhinein in mein Gesicht

Mein Altes liegt unsortiert und zerstreut Vor mir auf dem Boden

Schmerzhafte Ahnung eines Portraits von Pablo Picasso

Wo Nase Augen und Mund nicht hingehören sollten Ins Bild

Von meinem Selbst Nichts ist mehr an seinem ursprünglichen Platz

Mein Gesicht Auf den Kopf gestellt Verzerrt und entstellt

Hat eine Generalsanierung dringend nötig

Wenn die Wunden verheilen

Liegen bleibt in den Fragmenten meines zerstückelten Ichs

Ein notwendiges Ende Das seinen Anfang vergisst




Ohne Antwort

Auf Fragen Die ich dir nicht stellen konnte

Ohne deine Lüge dahinter in Worte fassen zu müssen

Wann war der Point of No Return

Der dich den getrennten Weg einschlagen ließ

Erstarrt in Angst Dem Unvermeidlichen ins Auge zu blicken

Stattdessen Veränderungen Im Geheimen Ungesagt Ungeteilt Ungewollt

Jahrelang bewegungslos gefangen In andauernder Sprachlosigkeit

Hast du den richtigen Zeitpunkt in aller Seelenruhe abgewartet

Gescheiterter Lebensentwurf nach langer Ehe

Bleierne Zeit eines lang geplanten Abschieds

Im Ende stirbt von allein das einstige Versprechen In meinem

Neuanfang verzichte ich auf letzte Fragen ohne Antwort




Warum

Ich frage ich mich Warum muss ausgerechnet mir das passieren

Was man immer nur von anderen hört

Warum muss immer einer schuld sein

Fragen auf die es keine Antworten mehr gibt

Antworten die ich nicht hören will Weil sie die Geschichten zerstören

Die man sich über Jahre um sein Leben herum gesponnen hat

Bin ich liebesunfähig Bin ich es nicht wert geliebt zu werden

Das gesprengte Ich Aus dem das Du herausgerissen und abhanden

Gekommen ist Wird konfrontiert mit der eigenen Unzulänglichkeit

Braucht Zeit um zu sich selbst zurückzufinden Neu zu erfinden

Eigentlich ist nicht die Zeit für irgendwelche belanglose Ichgeschichten

Angesichtes der Tatsache

Dass sie wieder marschieren im Geheimen Versteckt in grauen Wäldern

Die Machtergreifung mit geschickter Tarnung und Verführung

Der Jugend an den Wahlurnen vorantreiben Bis sie erreicht haben was

Sie wollen Deutschland den Deutschen

Die Opfer mit Fremdenhass vor sich hertreibend In Ost und West

Sich Lügenbaronen und selbstkreisenden Autokraten anbiedern

Sollte mein Ich seine zerbröselte Geschichte

Nicht allzu ernst nehmen Angesichts der Geschichte die sich wiederholt

Es gibt wieder Krieg in Europa Die längst vergessenen Reste der Asche

Des Kalten Krieges glommen noch Und sind neu entflammt

Doch es ist wie es ist Das menschliche Leben Es ist das Leben selbst

Das am einzelnen Ich verzweifelt und zu scheitern droht
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